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Hannſens Schickſale. 
(Beſchluß). 


Ehe Hanns zum Bewußtſeyn zurüͤckgelangte, 
hatte die Müdigkeit ſich feiner bemaͤchtigt, daß er 
erſt wieder erwachte, als am folgenden Morgen der 
helle Tag ſchon durch das Fenſter brach. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſchloß man die Thuͤre des kleinen 
Behaͤltniſſes auf, und es trat ein Unteroffizier her⸗ 
ein, der ihn wegen ſeines unſittlichen Ueberfalls 
eines Landmaͤdchens zur Rede ſetzte. — Poſſen! 
hieß es, als Hanus ſich auf den Ruͤbſendorfer 
Boten berief, erſtens giebt's keinen beſondern Boten 
in Roͤbſendorf, und zweitens find wir hier nicht in 
Ruͤbſendorf, ſondern in Kirlitz, wohin die Rekruten 
geliefert werden. Ih, Er iſt ja ſchon geworben! 
rief der Unteroffizier, Hannſens Kokarde bemer⸗ 
kend. Bebend erzaͤhlte dieſer hierauf, wie das 
zugegangen ſey, und ſchob abermals die Schuld auf 
den Ruͤbſendorfer Boten. — Kein Wort weiter, 


rief der Unteroffizier, von einem Boten, der gar 
nicht exiſtirt, oder ich muß andre Maaßregeln 
ergreifen! Der Brief, welcher geſtern in Seiner 
Trunkenheit bei Ihm gefunden wurde, ſagt ohnehin, 
daß Sein Vater im Sinne hat, unſern allergnaͤdig⸗ 


ſten Landesherrn durch eine ſchleunige Verhei⸗ 


rathung um die ſchuldigen Kriegsdienſte zu betruͤ⸗ 


gen. Sein Ueberfall eines Mädchens im hieſigen 


Dorfe ſagt, daß Er ein lockerer Zeiſig iſt. Sein 
Mißbrauch der Kokarde zu Unterſtuͤtzung ſchlimmer 
Streiche endlich ſagt, daß es am beſten ſeyn wird, 
Ihm zu zeigen, was ſolch ein Ehrenzeichen zu 
bedeuten hat. — „Ach, lieber Herr Unteroffizier, 


flehte Hanns, laſſe Er doch nur diesmal die Sache 


gut ſeyn, und mich nach Ruͤbſendorf gehen. Er 
muß wiſſen, daß mein Vater, der Richter in Puffen⸗ 
dorf, ganze Scheffelſaͤcke voll harter Thaler hat.“ — 
Und Er muß wiſſen, erwiederte der Unteroffizier, 
daß ich eine noch weit haͤrtere Muͤnzſorte auszu⸗ 
praͤgen weiß. In hieſigem Lande laͤßt kein ehrlicher 


Unteroffizier ſich ſo handhaben mit den harten 
Thalern Seines Vaters, wie ber abgeſetzte Amt⸗ 
mann. — Hanns fing erſt wieder an, freier Athem 
zu holen, als der Unteroffizier mit ſeinem Praͤge⸗ 
ſtocke ihm aus dem Geſichte war. Uebrigens 
wußte er immer noch nicht recht, ob ihm die wun⸗ 
derlichen Begebenheiten nur getraͤumt haͤtten. Als 
er aber zur Thuͤre hinauswollte, merkte er wohl, 
daß ein Vorlegeſchloß es verhinderte. 

Inzwiſchen war mit dem Werbungsreſcripte 
auch zugleich die Nachricht von dem bereits unter⸗ 
pfaͤndlich zuruͤckgehaltenen Hanns an den Amtmann 
gelangt. Da nun Hanns unter der Vorausſetzung, 
daß die allzugroße Fuͤlle, welche er auf der Ofen: 
bank gewonnen, ohnfehlbar bald eine Beute der 
Bivouaks und der Maͤrſche werden wuͤrde, alle Er⸗ 
forderniſſe eines wohlkonditionirten Rekruten hatte, 
ſo wurde er auch dazu auf- und angenommen. — 
Wahrend er ſich allmaͤhlig in fein Schickſal ergab, 
hatte ſein Vater, der zur Strafe für den Vorſatz, 
den Sohn der Mufkete zu entziehen, gar keine Nach⸗ 
richt von ihm erhielt, Hannſen ſchon in Zeitungen 
zur Ruͤckkehr auffordern laſſen. Alles umſonſt. — 
Eines Tages, als der Alte eben ſeine Saͤcke mit den 
harten Thalern traurig betrachtete, und gar nicht 
wußte, fuͤr wen er ſie geſammelt hatte, weil ſein 
einziger Sohn verſchollen war, ſo hoͤrte er mit 
Einem Male einen fruͤhreifen Faͤhndrich fein „Auf: 

marſchirt!“ draußen kraͤhen. Da warf er einen 
Blick zum Fenſter hinaus, und ſiehe da, ſein Hanns 
ſtand mit in Reihe und Glied. Dieſer aber wagte 
nicht, den Kopf nach dem väterlichen Haufe heruͤber⸗ 
zuwenden, aus Furcht vor dem Praͤgeſtocke. — 
Der Schreck uͤber das Verhaͤltniß, in welchem der 
Vater ſeinen Sohn erblickte, ward durch die Freude 
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gemaͤßigt, ihn doch nicht ganz verloren zu . 
wie er anfangs gefuͤrchtet hatte. 

Es ging beſſer, als Hanns geglaubt hatte, weit 
beſſer. Waͤhrend fein Vater um der Geldfäde 
willen, die er nicht gutwillig hatte hergeben wollen, 
von den Dieben, die ſie einmal in der Nacht mit⸗ 


genommen, erſchlagen worden war, machte Hanns 


den Feldzug mit und kam dann als Korporal in ſein 
Vaterland zuruck. Da er von allen feinen fruͤhern 
Eigenſchaften faſt keine einzige, als die Liebe zu 
Anneliſen beibehalten hatte, ſo dachte er darauf, 
baldmoͤglichſt Ruͤbſendorf aufzuſuchen, um zu ſehen, 
ob ſie wohl noch ledig ſey, und was ſie jetzt von 
feiner Perſon halten möchte. Wo er hinkam, traf 
er auf Kammer⸗, Stuben⸗, Kuchen- und andre 
‚Mädchen, welche einem huͤbſchen Korporal nicht 
gram waren; er aber hatte auch keine Einzige 
gefunden, welche mit Anneliſen zu vergleichen 
geweſen wäre, — Endlich kam er nach Funkenhain 
und wurde hier in den Edelhof einquartirt. Da 
hatte die gnaͤdige Frau eine Jungfer, die wenig⸗ 
ſtens noch einmal ſo huͤbſch war, als ſie ſelbſt. Als 
er dieſe anſichtig wurde, dachte er endlich: „Hier iſt 
mehr als Anneliſe!“ denn die Jungfer ſah ſo 
knapp und ſchoͤn aus, gerade wie er. Obendrein 
glich ſie der Anneliſe nicht wenig, und der Korporal 
ſagte bei ſich ſelbſt: „Wenn die dich haben wollte, 
dann ſetzteſt du dich gewiß keiner abſchlaͤgigen Ant⸗ 
wort von der Anneliſe aus.“ Darauf that er die 
bekannte Frage an ſie, herzhaft wie ein Soldat. 
Jungfer Liſette antwortete zwar juͤngferlich wie 
eine Jungfer, aber doch ſo, daß man deutlich 
merkte, ſie wolle ihn wirklich haben. 

Es war natuͤrlich, daß nach Beantwortung 
dieſer einen Frage die Fragen ſich jagen mußten. 


Wie aber Verliebte nicht felten die Sachen gern 
verkehrt anfangen, ſo hatten ſie einander Beide noch 
gar nicht nach ihrem Zunamen gefragt. Er wußte 
blos, daß ſie Jungfer Liſette, und ſie wußte blos, 
daß er der Herr Korporal genannt wurde. Aber 
unnoͤthiger Fragen, das heißt ſolcher, die gewöhnlich 
keine reellen Antworten zur Folge haben, kam ein 
ganzer Haufe zum Vorſchein. So fragte z. B. der 
Korporal die Jungfer, ob ſie noch niemals geliebt 
habe? — „Nein,“ antwortete ſie. Darauf fragte 
er ferner, ob ſich auch noch nie ein Liebhaber zu ihr 
gefunden? — „O ja,“ antwortete ſie, ſogar ein 
Braͤutigam. Mein Vater naͤmlich und der Vater 
dieſes Braͤutigams hatten mich ihm zugeſagt. Ich 
aber haͤtte lieber den Tod geheirathet, als dieſen 
Faullenzer, und weinte daher immer fort. Das 
dauerte nun meinen Bruder, welcher jetzt Fourier 
iſt, und er ſprach zu mir: „Weißt du was? ich 
kenne deinen Braͤutigam von Anſehen, und will dir 
denſelben vom Halſe ſchaffen. Das Militair iſt 
ihm ohnehin auf der Spur. Nun hat fein Vater 
ſchon ausgeplaudert, wenn er hier in's Dorf 
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kommen ſoll, dich zu heirathen. Da will ich ihn 


erwarten. Dumm iſt er entſetzlich, daher werde ich 


ihm ſchon etwas weiß machen und allenfalls die 
Flaſche zu Huͤlfe nehmen. So führe ich ihn, ſtatt 
nach unſerm Dorfe, nach Kirlitz, und will ihn hier 
zu einer Albernheit verleiten, die ihn ſicher unter 
die Soldaten bringen ſoll.“ Das iſt denn auch 
alles ſo eingetroffen. Nun, fuͤgte ſie hinzu, hat es 
mir zwar manchmal recht leid gethan, daß ich mich 
darauf einließ; allein vor Kurzem hörte ich, daß 
unter den Soldaten ein recht wackerer Mann aus 


ihm geworden ſeyn fol, und da habe ich mich wieder 


ganz beruhigt. 


= f 
Der Korporal konnte lange vor Staunen nicht 
zum Worte kommen, da Liſette ſonach niemand 
anders, als die Anneliſe in veredelter Geſtalt war. 
In demſelben Augenblick trat der Fourier, ihr 
Bruder, herein. „Guten Tag, Kamerad! rief er 
Hannſen entgegen. Haͤtte ich's nicht ſonſt erfahren, 
ich kennte Euch ſchwerlich wieder. Ihr ſeyd jetzt 
ein ganz anderes Kerlchen als damals, wie ich Euch 
auf der Leiter hinan zu Eurer Braut führte — 
Liſette wollte gar nicht an die Möglichkeit glauben, 
daß aus einem ſolchen Hanns ein ſolcher Korporal 
haͤtte werden koͤnnen. — Als nun nach einigen 
Wochen die Truppen in ihre Standquartire zogen, 
ſo trat der Korporal, welcher inzwiſchen ſeinen 
Heldenſinn an den Nagel gehaͤngt, und nun die 
Stelle eines Viceunterſteuer⸗Einnehmer⸗Expektan⸗ 
ten erhalten hatte, mit Liſetten zum Altare. — 
Wenn auch damals noch Vater Gansauge das 
Meiſte thun mußte zur Einrichtung des Paͤrchens, 
ſo gewann doch der Viceunterſteuer-Einnehmer⸗ 
Expektant mit der allmaͤhlig erfolgenden Verklei⸗ 
nerung ſeines maͤchtigen Titels immer mehr Ein⸗ 
nahme, bis er endlich als wirklicher Steuer⸗Einneh⸗ 
mer feinen Militair⸗ und Civilkurſus mit Wohl⸗ 
behagen uͤberſchaute. — Als er einſt nach Tiſche 
mit ſeiner Frau behaglich im Fenſter lag, und eben 
wieder von ſeinen Schickſalen die Rede geweſen 


war, da ſagte er: „Die Welt iſt doch wirklich ein 


wunderliches Neſt. Ich habe ſchon viele Geldſaͤcke 
darin gekannt, denen es ſo gegangen iſt, wie den 
Geldſaͤcken meines armen Vaters. Auch geſcheidte 
Leute habe ich recht viele gekannt, die alle unter⸗ 
gegangen ſind, waͤhrend ein gewiſſes Sprichwort, 
das meinen Taufnamen an der Spitze fuͤhrt, ſeine 
Wahrheit faſt jederzeit bewaͤhrte. Und wer weiß, 


ob auch ich auf gewoͤhnlichem Wege ſo weit gekom⸗ 
men, waͤre ich nicht durch den Verſuch, mich vom 
Militairdienſte zu befreien, in Deines Bruders 
Haͤnde, und durch den an einen Unteroffizier gera⸗ 
then, deſſen Virtuoſitaͤt in der Korporaliſtik viel: 
leicht einzig dazu gehoͤrte, das aus mir zu machen, 
was ich nun endlich geworden bin!“ 


Beitrag zur Kenntniß von Oberſchleſien. 


(Aus einem Briefe von dort an den Heraus⸗ 
geber des Wochenblattes). 


Ihr Gruͤnberger Wochenblatt ſcheint mit Ihrem 
Weine ſich uͤber die gewoͤhnliche Grenze hinaus⸗ 
machen zu wollen; denn ich bin ſo gluͤcklich gewe⸗ 
ſen, mehr als einen ganzen Jahrgang davon in 
meine Haͤnde zu bekommen. — In mancher Hin⸗ 
ſicht gleicht auch Ihr Wochenblatt Ihrem Weine, 
weil manches herbe und ſaure Wort darinnen vor⸗ 

kommt; doch iſt auch viel Liebliches in ſelbigem, 
z. B. das Winzerlied, die Auguſtshoͤhe, und die ſehr 
nuͤtzlichen Belehrungen uͤber den Weinbau u. ſ. w. — 
Aus Dankbarkeit fuͤr das Vergnuͤgen, welches mir 
Ihr Wochenblatt bereitet hat, theile ich Ihnen zur 
Einruͤckung eine Erfahrung mit, welche vor einiger 
Zeit meine Frau in hieſiger Gegend gemacht hat, 
und fuͤr deren Wahrheit ich Ihnen Buͤrge bin. 
„„Meine Frau fuhr mit ihrer Schweſter nach 
einem nicht weit entfernten Dorfe zu einem Weber, 
um ihm Garn zum Wirken zu überbringen, Sie 
hatten ſich Kaffee mitgenommen, (denn ohne Aus⸗ 
ſicht auf Kaffee ſetzen nun einmal unſere Frauen 
keinen Fuß aus dem Hauſe), um ſich denſelben von 
der Frau des Webers kochen zu laſſen. Die gefaͤllige 


44 


Frau erklaͤrt ſich auf das Anſuchen der beiden Kaffee: 
ſchweſtern (im ganzen Sinne des Worts) ſogleich 
bereit, dem Wunſche zu genuͤgen. — Habt Ihr 
denn auch eine Muͤhle, um den Kaffee mahlen zu 
koͤnnen? fragten die beiden Fremden. — „O ja, 
erwiederte die Weberfrau, und zwar eine ſehr gute, 
die niemals ſteht, wenn auch in der ganzen Gegend 
umher alle Mühlen nicht Zehen!” Nun war auch 
die ohngefaͤhr achtzehnjaͤhrige Tochter des Webers 
zugegen, und fiel mit folgenden Worten den Frem⸗ 
den und der Mutter in's Wort: „Aber, Mutter, 
wer weiß denn, ob ſie einen Gang dazu eingerich⸗ 
tet haben werden!“ Als die Meinigen den Irrthum 
und die Unbekanntſchaft der Webersleute mit einer 
Kaffeemühle merkten, erklaͤrten fie mit muͤhſam 
unterdruͤcktem Lachen den guten Leuten die Sache, 
und erſuchten dieſe gutmuͤthigen Menſchen, irgend⸗ 
wo im Dorfe ein ihnen als Kaffeemuͤhle beſchriebe⸗ 
nes Inſtrument borgen zu wollen. Nach einer 
guten Stunde kommt die Tochter des Webers mit 
den Worten zuruck: „Da bringe ich fo ein Ding, 
der Herr Schulmeiſter hat mir's geborgt, es iſt das 
einzige im ganzen Dorfe!“ Als nun der Kaffee 
gemahlen war, bittet meine Frau die Wirthin um 
Waſſer zum Kochen. „Ach ne doch, ne — erwie⸗ 
derte dieſe — ich war ſchon a biſſel Milch gahn 
und war Sie nich lohn mit Woſſer kochen.“ Man 
ſagt ihr nun zwar, daß man ſehr gern Milch und 
Sahn zum Trinken des Kaffee's annehmen werde, 
daß man aber zum Kochen ſelbſt nur Waſſer 
brauche; aber die gutmuͤthige Frau erklaͤrte ſtand⸗ 
haft: „J, behuͤte Gott, ich war ju dos nich thun 
und war Sie lohn mit Woſſer kochen! Ne, ne, 
ich gah Ihnen Milch und Sahn, da kuͤnnen Sie 
mit beeden kochen.“ — Nach langem Streiten und 


Bitten erhalten denn die mit Sehnſucht Wartenden 
das gewuͤnſchte Waſſer zum Kochen. Endlich iſt 
der Trank fertig, und man bittet die Wirthin um 
Taſſen oder Schaalen. Daß aber an dieſe hier 
nicht zu denken iſt, verſteht fi von felbft, und daß 
ſie den Kaffee aus ſogenannten Pletſchen oder 
Suppenſchuͤſſelchen genießen mußten.““ — 

Der Niederſchleſier wird dieſes fuͤr eine ueber⸗ 
treibung halten, aber ich verſichere nochmals, daß 
dieſe Erzaͤhlung die ungeſchminkte lautere Wahr⸗ 
heit iſt. Leben Sie wohl. Ich wuͤnſche Ihrem 
Wochenblatte ferner Gedeihen, viele Mitarbeiter, 
viele Leſer, ſo wie Ihrem Weine immer mehr Ruf 
in der Ferne. 


\ 


Nativitaͤtsſtellang für den Februar. 
[Fiſche.] 


Ein Knabe, erſchienen zur Hornungszeit, 
Kommt in der Welt nicht allzuweit; 

Mag gern Zeitungen leſen und hoͤren, 

Kann tuͤchtige Schuͤſſeln und Humpen ausleeren; 
Troͤſtet die Wittwen mit keuſchem Kuß, 

Wird ein vortrefflicher Muſikus. 


Ein Maͤdchen aus dieſer Monatszeit 

Gar fruͤh zum Eheſtand iſt bereit; 

Verwickelt ſich gern in Liebeshandel, 

Als Frau jedoch fuͤhrt fie guten Wandel. 

Der Himmel ſchenk' ihr einen geduldigen Mann; 
Dies iſt Alles, was man ihr wuͤnſchen kann. 
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Sylben⸗ Räthſel. 


Kennſt Du das Thier, das voller Milde 
Den Henker ſieht, der es beruͤhrt, 

Dem, als der Sanftmuth hier zum Bilde 
Ein ungetruͤbtes Loos gebührt; 

Ihr werdet ſeinen Nutzen kennen, 

Mein Erſtes Euch den Namen nennen. 


Das zweite Wort beſitzt ein jedes Weſen, 

Es ſchließt des Lebens hoͤchſte Zauber ein; 

Du kannſt in ſeiner ganzen Bildung leſen, 
Was gut und edel, und was truͤgeriſcher Schein, 
Der Spiegel iſt fuͤr Gute oder Boͤſen, 

Er ſpricht in hellen Zuͤgen klar und rein, 

Und was im Leben folgreich ſich geſtaltet, 
Hat nur durch dieſes Wort ſich oft entfaltet. 


Mein Ganzes iſt ein Titel jedes Dummen, 
Bezeichnend giebt es uns das treue Bild; 
Doch ſtille, die Erklaͤrung muß verſtummen, 


Damit ſich's nicht zu deutlich Euch enthüllt. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Der Ofen. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Materialien = Lieferung zu den im 
laufenden Jahre auszufuͤhrenden Oder -Regu⸗ 
lirungs- Bauen. 
Es wird beabſichtigt, zu nachſtehenden, im 
laufenden Jahre auszuführenden Oder⸗Schiffahrts⸗ 
Verbeſſerungs⸗Bauen die Lieferung der Materialien 


7 
— 


auf dem Wege der Lizitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den zu uͤberlaſſen, und zwar nach dem ermittelten 
ohngefaͤhren Bedarf: 2 \ 
a) zu Einſchraͤnkungsbuhnen auf Schwufener 
Grunde: b 
516 Schock Waldfaſchinen, 
64 Schock Weidenfaſchinen, und 
291 Schock Buhnenpfaͤhle; 
b) zu dergleichen auf Herrndorfer Grunde: 
i 387 Schock Waldfaſchinen, 
48 Schock Weidenfaſchinen, und 
218 Schock Buhnenpfaͤhle; 
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c) zu dergleichen auf Brieger und Klein⸗Tſchirner 


Grunde: 
584 Schock Waldfaſchinen, 
73 Schock Weidenfaſchinen, und 
329 Schock Buhnenpfaͤhle; 
d) zu dergleichen am Carolather Koͤltſch-Buſche: 
330 Schock Waldfaſchinen, 
41 Schock Weidenfaſchinen, und 
186 Schock Buhnenpfaͤhle; 
e) zu dergleichen an den Neuſalzer Kotzuren: 
462 Schock Waldfaſchinen, 
57 Schock Weidenfaſchinen, und 
- 260 Schock Buhnenpfaͤhlez 
t) zu dergleichen am Aufhalter krummen Damme: 
173 Schock Waldfaſchinen, 
22 Schock Weidenfaſchinen, und 
98 Schock Buhnenpfaͤhle; N 
9) zu dergleichen auf Wartenberger und Lippner 
Grunde: 
686 Schock Waldfaſchinen, 
86 Schock Weidenfaſchinen, und 
386 Schock Buhnenpfaͤhle; > 
h) zu dergleichen an der Kapitfe = Wiefe auf 
Pirniger Grunde: 
94 Schock Waldfaſchinen, 
9 Schock Weidenfaſchinen, und 
52 Schock Buhnenpfaͤhle. . 
Zur Annahme der Gebote Behufs der Lieferungen 
ad a. b. und c. iſt ein Termin zum 17. Februar c. 
im Gaſthauſe der Wittfrau Roͤhr auf der Melzgaſſe 
zu Glogau, und Behufs der Lieferungen ad d. bis 
h. incl. zum 20. Februar c. im Gaſthofe der 
Bruͤdergemeinde zu Neuſalz, beide vor dem Ober⸗ 
Waſſerbau⸗Inſpector Sorge daſelbſt anberaumt, 
und werden kautionsfaͤhige Unternehmer hiermit 
eingeladen, in gedachten Terminen zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. 


„Die naͤhern Bedingungen koͤnnen vor den Ter⸗ 
minen in unſrer Regiſtratur fuͤr Gewerbe und Bau⸗ 
weſen, bei gedachtem Commiſſario, dem Ober⸗ 
Waſſerbau⸗Inſpector Sorge zu Neuſalz, und bei 
den Landraͤthlichen Aemtern Glogauſchen, Frey⸗ 
ſtaͤdtſchen und Gruͤnbergſchen Kreiſes eingeſehen 
werden. 

Liegnitz den 26. Januar 1829. 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Warnung. 

Mehrmals vorgekommene Beſchwerden uͤber 
das Ungebuͤhrniß, welches Winzer und Garten: 
arbeiter dadurch ſich erlauben, daß ſie aus den hie⸗ 
ſigen Weingaͤrten, ohne Vorwiſſen und Genehmi⸗ 
gung des Garteneigenthuͤmers, ſowohl abgeſchnit⸗ 
tene Reben, als auch Faſern, halbe und ganze 
Stoͤcke mit ſich nehmen, veranlaßt uns, bei 
Annaͤherung der Fruͤhjahrszeit gegen die Wieder⸗ 
holung dieſes Unfugs ernſtlich und mit der Bedeu⸗ 
tung zu warnen, daß jede unerlaubte Mitnahme 
von Reben und Weinpflanzen mit Ein bis Fuͤnf 
Thaler Geldſtrafe geahndet werden ſoll. Der De: 
nunciant erhaͤlt, bei Verſchweigung ſeines Namens, 
wenn er dies wuͤnſcht, die Haͤlfte von dieſer 
Geldſtrafe. 

Die vorſtehende Beſtimmung bezieht ſich auf 
ſolche Theile des Weinſtocks, die beim Schnei⸗ 
den oder Ausputzen als überflüffig weggeſchnitten 
werden. a 

Derjenige, welcher taugliche Stoͤcke ausgraͤbt 
oder ſelbige in der Abſicht theilt, das Abgeſchnittene 
ſich zuzueignen, wird als Dieb angeſehen und den 
Gerichten zur Unterſuchung und Beſtrafung uͤber⸗ 
liefert werden. 

Gruͤnberg den 4. Februar 1829. 

Der Magiſtrat. 


} 


Bekanntmachung. 

Das Jahrmarkt-Budenſetzen und Abbrechen 
wird am bevorſtehenden Pfingſt⸗Jahrmarkt pacht⸗ 
los, weshalb zur anderweiten Verdingung an den 
Mindeſtfordernden, ein Licitations⸗Termin auf den 
17. d. M. anberaumt worden. n 

Entrepriſeluſtige, beſonders die Zimmerleute 
und Tiſchler, werden aufgefordert, am gedachten 


Tage Vormittags 11 Uhr ſich auf dem Nathhaufe 
einzufinden und ihre Forderung anzuzeigen, wobei 
bemerkt wird, daß Paͤchter eine Caution, nach 
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Maaßgabe der Mindeſtforderung, fuͤr einen Jahr⸗ 


markt zu beſtellen hat. 
Gruͤnberg den 5. Februar 1829. 
Der Magiſtrat. 


Fauͤr den laufenden Monat Februar liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten und dabei ordentlich ausgebackenen 


Waaren 
A. An Semmeln: 
1) Auguſt Weber. 
2) Karl Sommer. 
B. An Weißbrodt: 
1) Wittwe Seimert. 
2) Karl Steinbach. 
C. An Hausbackenbrodt: 
1) Samuel Kraͤmer. . 
2) Karl Peltner. 
3) Friedrich Gebhardt. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
1) Auguſt Schirmer. 
2) Auguſt Frentzel. 
B. An Hausbackenbrodt: 
1) Daniel Eberth. 
2) Ernſt Schoͤnknecht. 
Gruͤnberg den 4. Februar 1829. 
Der Magiſtrat. 


Privat = Anzeigen, 


Unfere am 4. dieſes Monats Abends um 6 Uhr 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
allen unſern Verwandten, Freunden und Goͤnnern 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte, 
nr 75 in der Folge ihr guͤtiges Wohlwollen zu 

enken. 

Neuſalz den 6. Februar 1829. N 
Caroline Kretſchmer 
verw. Leikert. 
B. Kretſchmer. 


Wer von dem Maurermeiſter Ch. Franke aus 
Kuͤlpenau Mde f Zeichnungen und dergl. 
zu erhalten, oder ihn ſonſt in Bauangelegenheiten 
zu ſprechen wuͤnſcht, beliebe ſich an Unterzeichneten 
zu wenden, wo er alle Montage perſoͤnlich nachge⸗ 
wieſen, und auch an andern Tagen das Weitere 
beſorgt wird. Waͤhrend der gewoͤhnlichen Bauzeit 
haͤlt er ſich mit wenigen Ausnahmen immer in 
Grünberg auf, und iſt ebenfalls zu erfragen bei 
f Fr. Franke 

in der Buttergaſſe am Markte. 


Das Wohnhaus No. 44. im Kirchen-Bezirk, 
enthaltend 4 Stuben nebſt Alkoven, Keller, eine 
Plumpe und Haͤuschen im Hofe, iſt bald aus freier 
Hand' zu verkaufen. Der Verkaͤufer deſſelben wird 
in der hieſigen Buchdruckerei nachgewieſen. 


In dem ehemaligen Mentzel'ſchen Hauſe an der 
Schweinitzer Straße, iſt zum 1. Maͤrz d. J. eine 
Stube zu vermiethen. 

Winderlich in der Todtengaſſe. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, daß ich nach dem Abſter⸗ 
ben meines Schwiegerſohnes Bohn, wieder Neu: 
bauten, ſo wie auch Reparaturen uͤbernehme. Ich 
werde ſuchen, die mir anvertrauten Arbeiten nach 
Wunſche beſtens und ſchnell auszufuͤhren. 

C. Kruͤger, Maurermeiſter. 


Eine neue Sendung Schottiſcher Voll- und 
Delikateß⸗ Heringe von vorzuͤglicher Güte erhielt 
ich wiederum. Ich empfehle ſolche und verkaufe 
zu billigen Preiſen. 

E. Froͤmbsdorff. 


Wer einen einſpaͤnnigen Fauſtwagen zu verkau⸗ 
= 2 erfährt in hieſiger Buchdruckerei einen 
Ne ö 


Eine wenig gebrauchte Kratzmaſchine habe ich 
zu verkaufen, und können Kaufluſtige dieſelbe bei 


mir beſehen. ; 
Winderlich. 


we zuge = 


In No. 38. im 12ten Bezirk ift eine Oberſtube Den 23. Seifenſieder Benj. Gottlieb Delvendahl 
nebſt Stubenkammer zu vermiethen. er eine Tochter, Maria Bertha. 

Den 26. Haͤusler Gottlob Irmler in Kuͤhnau 
eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 31. Tuchm. Mſtr. Joh. Chriſtian Quooſe 
ein Sohn, Heinrich Julius. — Kutſchner George 


Lithographirte Wechsel-, Anweisungs- 
und Quittungs - Blanquets, sind das Hundert 


für 24 Sgr. bei mir zu bekommen, # Kliche in Sawade eine Tochter, Anna Eliſabeth. 
Buchdrucker Krieg. Den 1. Februar: Schneider ⸗Meiſter Joſeph 
N Richter eine Tochter, Antonie Ottilie. 
Wein⸗Ausſchank bei: Den 2. Schneider⸗Meiſter Johann Gottlob 
Sohenftcn, Grünbaum⸗Bezirk, 18271. Rothwein. Grandke eine todte Tochter. 
ottlob Jaͤſchke beim Gruͤnbaum, 1827 r., à Quart Getraute. 
6 Sgr. Den 3. Februar: Häusler Chriſtian Lorenz, 
Gottlob Koch in der Krautgaſſe, 1827r., à Quart mit Anna Roſina Schade in Krampe. 
6 Sgr. Geſtorbne. 
Winderlich in der Todtengaſſe, 1826 r., A Quart Den 28. Januar: Fleiſchhauer-Meiſter Friedr. 
6 Sgr. Wilhelm Schober Sohn, Julius Guſtav, 7 Tage 


Herrmann hinterm Grünbaumſchlage. —.— 12 Stunden, (Kraͤmpfe). — Verſt. Kretſchmer 
David Hentſchel auf der Obergaſſe, Boͤhmiſcher. Chriſtian Hoffmann in Heinersdorf Wittwe, Eva 
Roſina geb. Prüfer, 73 Jahr 5 Monat, (Alter: 


ſchwaͤche). 
BEN: 2 Dien 29. Tuchm. Mſtr. Johann Samuel Girnth 
Kirchliche Nachrichten. Ehefrau, Anna Roſina geb. Graſſe, 75 Jahr 
8 Monat 14 Tage, (Schlag). 
Geborne. Den 30. Tuchm. Mſtr. Gottlieb Kube Ehefrau, 
Den 16. Januar: Kaufmann Chriſtian Friedrich Anna Dorothea geb. Hierſekorn, 71 Jahr 11 Monat, 
Borch ein Sohn, Erhard Chriſtian. (Alterſchwaͤche). : 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
8 ͤͤ ß ⁰ Sn ee ä%nꝛ̃nnnn xxxxxprxpxrxrrr Bj 2 (2 


5 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 2. Februar 1829. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen ider Scheffel 2 15 — 2 12 6 2 10 — 

Roggen * 1 1310 1 10 8 1 7 6 

Gerſte, große < z 1 9 — 1 8 4 1 7 6 

2 leine z = 1 2 — 1 1 — 1 — — 
Kae Sr 5 5 — 25 — — 23 10 — 22 6, 

rbſen HESS s = 45-4746 — 1 13 — 1 10 — 

jerſe „ 2 1 12 6 1 7 46 1 42 6 

Su ider Zentner] — 17 6 — 16 1 4 — 15 — 

troh das Schock 5 — — — — — 4 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


